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Koͤnigl. Preußiſchen Landraths⸗ Amtes Thorn. 
Ne 6. Freitag, den Sten gas 1836. | 
. : > f 
Verfuͤgungen und Bekanntmachungen des Landraths-Amtes. | | f 


Das Koͤnigl. Miniſterium des Innern und der Polizei hat neuerdings die Beſtimmung: No. 20. 
daß diejenige Stadt⸗ oder Dorfgemeine zur Ernährung eines Verarmten verpflichtet fet, N. 124 R. 
bei welcher derſelbe zu den gemeinen Laſten zuletzt beigetragen hat; dahin modificirt: daß es Hi 
nicht ſowohl auf den Umſtand ankomme, ob jemand wirklich zu den gemeinen Laften einen R 
Beitrag geleiſtet, oder fortdauernd zu leiften habe, als vielmehr darauf: ob die betreffende 
Commune befugt geweſen, ihn dazu heran zu ziehen und daß eine hiebei von 
derfelben bewieſene Nachlaſſigkeit ihr nicht zum Vortheil gereichen koͤnne. 

Die Wohlloͤbl. Polizei- und Communal⸗Behoͤrden werden hievon in Kenntniß geſetzt, 
um dieſe deklaratoriſche Beſtimmung in allen vorkommenden Faͤllen zur Anwendung zu bringen. 

Thorn, den 2. Februar 1836. 


——— 


Ich ſehe mich veranlaßt, den Wohlloͤbl. Verwaltungs⸗Behoͤrden, Dominien und No. 21. 
Ortsvorſtanden den Inhalt der von den Königl. Miniſterien der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und IN. 521 
Medizinal⸗Angelegenheiten und des Innern unterm 16. April 1825 erlaſſenen, in No. 38 Fie hin: 
Pag. 209 des vorjabrigen Amtsblattes abgedruckten Beſtimmungen in Betreff des bei dem 
Ausbruche der bösartigen Klauenſeuche unter den Schaafen zu beobachtenden Verfahrens, 
nachfolgend noch beſonders bekannt zu machen: 


1. Wo die Klauenſeuche unter den veredelten Schaafheerden ſich zeigt, ohne daß die 
gewöhnliche gutartige Klauenſeuche in der Umgegend als Epizootie ſchon geherrſcht hat, 
und fortdauernd als ſolche von Sachverſtaͤndigen erkannt worden iſt, ſoll die Vermu⸗ 
thung fo lange gelten, daß es das anſteckende Klauenuͤbel fei, bis durch Sachverſtaͤndige 
das Gegentheil erklart und erwieſen iſt. 


2. Die Beſitzer der mit der boͤsartigen Klauenſeuche befallenen Schaafheerden und die 
Schafer muͤſſen den Ausbruch der Krankheit ſogleich dem Landrath des Kreiſes und 
den Grenznachbarn anzeigen, bei Vermeidung einer Strafe, welche außer dem Schaden⸗ 
erſatz, den jeder Intereſſent zu fordern befugt iſt, für den Schaͤferknecht auf 5 Rthlr. 
den Schäfer auf 10 Rthlr. und den Eigenthuͤmer der Schäferei auf 20 Neblo. feſt⸗ 
geſetzt wird, und der in Abſicht der erſtern Perſonen, im Falle des Unvermoͤgens, eine 
verhäͤltnißmäßige Leibesſtrafe ſubſtituirt werden kann. | 


Sobald durch diefe Anzeige oder auf andere Weiſe der Ausbruch der bösartigen Klau⸗ 
enſeuche in einer Heerde bekannt iſt, muͤſſen nicht nur der Beſitzer dieſer angeſteckten 
Heerde mit derſelben von der Grenze der Nachbarn, ſondern auch dieſe mit ihren 
Schaafen von der Grenze der Ortſchaft, deren Heerde mit der Klauenſeuche behaftet 
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iſt, zuruͤck bleiben. Die Entfernung, welche zwiſchen einer mit der Klauenſeuche behaf⸗ 
teten Heerde und den Schaafen der Nachbarn Statt finden muß, ſoll in der Regel 
200 Schritte innerhalb der Grenze, alſo uͤberhaupt 400 Schritte betragen und die 
Regulirung derſelben hat der Landrath des Kreiſes zu beſorgen, der auch Abweichungen 


von dieſer Normalvorſchrift geſtatten kann, wenn fie durch die örtlichen Verhaͤltniſſe 
begruͤndet werden. 


Koppelweiden aber muͤſſen mit den von der bösartigen Klauenſeuche befallenen Schaaf⸗ 
heerden entweder ganz vermieden werden, oder wenn ſolches, beſonders bei gemein⸗ 
ſchaftlichen Waldhuͤtungen, mit Erhaltung der kranken Heerde nicht vertraglich fein 
ſollte; fo muß der Landrath des Kreifes, nach vorſtehenden Vorſchriften (Abſchnitt 3) 
und mit gehoͤriger Berückſichtigung des Weidebedarfs der Gemeinheits-Intereſſenten, 
die Huͤtungsgrenzen zwiſchen dieſen Intereſſenten dergeſtalt reguliren, daß die kranke 


a Heerde in gehoͤriger Entfernung von den geſunden weiden kann. 
Uebertreten die Schäfer oder Schaͤferknechte die angeordneten Huͤtungsgrenzen, ſo findet 


dafür Beſtrafung nach Vorſchrift der beſtehenden Geſetze, und dem Maaße der Fahr⸗ 
laͤſſigkeit, des Vorſatzes und angerichteten Schadens Statt. Jedem Schafereibeſitzer 
wird nachgelaſſen und zur Pflicht gemacht, die Schäfer und Knechte, welche außerhalb 
der Huͤtungsgrenze betroffen werden, bei ſeinem Gerichte zur Unterſuchung und Strafe 
zu ziehen, oder bei dem gebuͤhrenden Gericht darauf anzutragen. : 


Sobald dieſe Klauenſeuche in einer Schaafheerde ausgebrochen iſt, muß aller Verkauf 


und Tauſch aus derſelben fo lange unterbleiben, bis die Krankheit vollig aufgehoͤrt hat 


und ſelbſt der Verkauf der anſcheinend geſunden Häupter kann in dieſer Zeit nicht Statt 
finden, bei Strafe von 5 Nele. für jedes verkaufte Stuͤck. : 


Wenn auch die Klauenfeuche aufgehört hat fo muͤſſen doch die geſund gebliebenen 
Heerden von den Triften und Weiderevieren der krank geweſenen Heerde wenigſtens 
noch 6 Wochen nach völlig gehobener Krankheit zurückbleiben. 5 


Der Beſitzer einer mit dem anſteckenden Klauenuͤbel behafteten Heerde iſt verpflichtet, 
durch Anwendung der erprobteſten Mittel, als: Abſonderung der kranken Schaafe von 
den gefunden, Reinigung der Ställe der angeſteckten, trockne Huͤtung der noch geſunden, 
dafür zu ſorgen, daß das Uebel ſobald wie möglich beſeitigt wird. Daher muß jeder 
Stall, wo verdaͤchtige und angeſteckte Schaafe geſtanden haben, in den 6 Wochen 
nach Aufbören der Seuche vollkommen gereinigt, und der Dünger an Orte die den 
Schaafen nicht zuganglich find, geſchafft werden, wenn er nicht untergepflüge werden kann.“ 


Die Wohlloͤbl. Verwaltungs⸗Behoͤrden, Dominien und Ortsvorſtaͤnde fordere ich 


auf, ſich nach dieſen Beſtimmungen auf das genaueſte zu achten und mache noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß Kontraventionen gegen die Vorſchriften derſelben ſub No. 3, 4, 7 


und 8 jedesmal nach Verhaͤltniß der obgewalteten Fahrlaͤſſigkeit oder Boͤswilligkeit und der 


entftandenen Gefahr mit einer Strafe von Fünf bis Funfzig Reichsthaler, oder im Unver- 
mögensfalle mit Achttägigem bis Sechswoͤchentlichem Gefängniffe belegt werden follen und 
zwar vorbehaltlich des kriminalrechtlichen Verfahrens in denjenigen Fallen, welche namentlich 
bei wirklich erfolgter Verbreitung der Seuche, den bereits im Kriminal ⸗Geſetze enthaltenen 


Strafbeſtimmungen unterliegen. 


Thorn, den 30. Januar 1836. 
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Bekanntmachungen anderer Behoͤrden. 


Bekanntmachung. : 3 
Que Verpachtung des den Johann und Catharina Szumanskiſchen Erben zugehörigen 
Grundſtuͤcks No. 4 zu Renczkau, auf ein Jahr, vom 1. April 1836 bis dahin 1837, 
ſteht ein Termin auf 5 

den 20ftet Februar d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor v. Wittke an. 
Thorn, den 5. Januar 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 7 

Das noch vom vorjaͤhrigen Einſchlage in den Revieren Guttau und Przuyſiek ſtehende 
Klafter⸗Holz, wird jetzt für 1 Rthlr. 10 Sgr. die Klafter verkauft, welches hiedurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß im Guttauer Revier auch 40 Klafter Holz zu 
6 Fuß Kloben⸗Laͤnge zu Zaun⸗Pfaͤhlen zum Verkauf ſtehen. 

Anweiſungen gegen gleich baare Zahlung ertheilt die Kaͤmmerei⸗Kaſſe und der Hege⸗ 
meiſter Mellin in Ziegelwieſe. 

Thorn, den 1. Februar 1836. 
Der Magiſtrat. 


Privat- Anzeigen. 


Erprobtes Kraͤuteroͤl N : 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, 
erfunden von Carl Sener in Freiberg, im Königreich Sachſen. 


Obgleich die Wirkſamkeit dieſes, aus den kraͤftigſten Kraͤutern bereiteten Oels, bereits 
in dieſen Blaͤttern durch ſehr achtbare Perſonen außer Zweifel geſetzt worden iſt, fo kann 
ich nicht umhin, ein geehrtes Publikum auf neuerdings eingegangene, untenſtehende Atteſte 
aufmerkſam zu machen. a f 

Wegen des angenehmen Geruchs iſt ſolches auch als Parfuͤm anzuwenden. 

Bei jedem Flaͤſchchen befindet ſich eine Gebrauchsanweiſung, und um allen Verwech⸗ 
ſelungen mit den andern verſchiedenen angeprieſenen Kraͤuteroͤlen vorzubeugen, bitte ich genau 
darauf zu achten, daß die Flaſchchen von meinem Oel mit engl. Etiquets in Congreve⸗Druck 
verfehen, mit den Buchſtaben C. M. verfiegelt, und auf jedem Glas die Schrift: „Kräu 


teroͤl von Carl Meyer in Freiberg“ befindlich iſt. 


Arte t | 
| Es iſt nicht zu leugnen, daß das Meyerfhe Kräuteröl von allen bis jetzt dieſer 
Art empfohlenen Mitteln zum Wachsthum und zur Erhaltung der Haace, das dieſem Zwecke 
am mebreften entſprechende Mittel iſt; auch iſt es durchaus frei von allen mineraliſchen und 


ſchaͤdlichen Ingredienzien, und beſteht nur aus vegetabiliſchen Stoffen, die laut Erfahrung 


dem Haarwuchs förderlich find. E ps 
Solches beſcheiniget auf Verlangen nach vorgängiger Unterſuchung 
Koͤnigsberg, am 19. October 1835. 
Der Stadtphyſikus Dr. Creuzwieſer. 
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Ein mir juͤngſt zugekommener Brief lautet wie folgt: a 
„Ew. Wohlgeb. benachrichtige ich hiedurch, daß nach Anwendung und Verbrauch 
des erſten Flaͤſchchens Ihres erfundenen Kraͤuteroͤls zur Beförderung des Haarwuchſes 
der kahle Fleck auf meinem Kopfe, was ich gar nicht gedacht hatte, wirklich mit 
Haaren, wenn auch zur Zeit noch etwas dünner wie die andern, wieder bewachſen iſt. 
Ich weiß nun ſelbſt nicht, ob es noͤthig iſt, noch ein zweites Flaͤſchchen zu gebrauchen. 
Ueberbringer dieſes wird Ihnen 1 Thlr. 8 Gr. überbringen, glauben Sie nun, daß 
es zur ſchnellen Beförderung des Haarwuchſes noͤthig iſt, fo haben Sie die Güte, 
ihm Ein dergl. mit zu geben, ihm aber zugleich zu fagen, daß er es wohl in Acht 
nehmen möge. Daß ich über das Gelingen dieſes Verſuches Ihres Kraͤuteroͤls ſehr 
große Freude habe, und es Jeden, der in ähnlichen Umſtaͤnden iſt, aufs Beſte 
empfehlen werde, davon koͤnnen Sie verſichert fein.‘ 
Doͤrnthal bei Freiberg, am 23. Dezbr. 1835. 
Joh. Gottlieb Ehrentraut, Cantor. 
Aerztliches Zeugniß. 
Maria Muttenhammer, Bauerstochter von Witzmannsberg bei Neukirchen am Wald, 
13 Jahr alt, litt ſchon ſeit längerer Zeit an einem oft bis zur Sinnenloſigkeit peinigenden 
und fo hartnaͤckigen Kopfſchmerz, daß die Heilverſuche mehrerer Aerzte vergeblich waren. 
In dieſer marternden Lage holte ein Verwandter der Patientin bei Herrn Kaufmann Karl 
Herrmann in Paſſau ein Flaͤſchchen des von Herrn Meyer in Freiberg verfertigten Kraͤuter⸗ 
dis, man beſchmierte die leidende Stelle, und der Schmerz verſchwand ſogleich ohne fic 
nachher je wieder zu aͤußern. Spaͤterhin behandelte ich dieſe Kranke an einem ganz andern 
Uebel, wo mich dieſe Familie beim Kranfeneramen auf die fo eben angezogene heilſame 
Wirkung dieſes Kraͤuteroͤls aufmerkſam machte. 
Paſſau, am 14. November 1835. . 
(1...) Dr. Nußhart, t. g. Kreismedicinalrath. 
Die Aechtheit vorſtehender Unterſchrift des Herrn Kreismedicinalraths Dr. Nußhart 
beſtaͤtigt hiermit | 
den 16. Movember 1835. 
. © frac. au Das Koͤnigl. Bair. Kreis- und Stadt⸗Gericht Paſſau. 
Der vorh. Schaller, Math. Giefl. 


Die alleinige Niederlage für Thorn beſitzt der Kaufm. Herr D. G. Gukſch, wo 
das Flaͤſchchen unverfalſcht für 1 Thlr. 10 fgr. zu bekommen iſt. 


Durchſchnitts⸗ Marktpreiſe in Thorn 
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Gedruckt bel H. Gruenauer in Thorn. 
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(Hiezu eine Beilage.) 


Beilage zum Thorner Kreis - Dlatte Nro, 6. 
Freitag, den Sten Februar 1836, 
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PREIS-COURANT 


von 


Liqueuren und Brandtweinen 


welche in der Fabrik unter ' 96 diesem Zeichen zu haben sind, 
_INTHORN. . 
bei Louis Horstig in Thorn 


im goldenen Anker. 
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Anis; B 0 Gold Himb Toh mit Fl. [mic Fl. 
nis, Brustwasser, Citronen, Goldwasser, Himbeer-, Johan- RETTET 
nisbeer- und Kirsch- Ratahia, Kalmus, Krambambuli, ida Eines 


» tix, Nelken, Persico, Pommeranzen, Rosen, Rosolis, 
Wachholder, Zimmt . . . > . . N 


yr +. 7 

Liqueure No. 1. 

Persico, Krambambuli, Luftwasser, Krausemiinze, Citronen, 
Brustwasser, Magenwasser, Anis, Nelken und Mastix, 
Kalmus, Goldwasser, Zimmt, Rosolis, Pommeranzen, 
Kümmel, Rosen, Wachholder, Breslauer+ Danz.- Thorn.- 
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51 | 40 | 16 
4 8 | 44 


Bitter, Hallische Tropfen . A . . 5 \% 
Oxhoft 
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Dopp. Brandtweine No. 1. 1081-08, 
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Dopp. Brandtweine No. 3. 
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Dopp. Brandtweine No. A. 
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dem empfehle ich meine Gewuͤrz⸗, Lebens und Magen ⸗Elixire, Ananas und 
eee u rn Früchten, und vorzüglich den ſo beliebten Maraschino- 
fino zum Thee und Cardinal, — fur febr billige Preiſe. Ich füge dieſelben nicht bei, weil 
ſich beſagte Gegenſtaͤnde bei gemachten Verſuchen ſchon von ſelbſt empfohlen haben, und die 
Wuͤ behaupten. ; 
er er 7 1 und 1 Qt. Flaſchen ſind mit Pfropfen verſehen, deren untere Ende 
meinen Fabrikſtempel eingebrannt zeigen. Gefaße, Kiſten und Blajchenjutter werden beſonders 
berechnet, fur denſelben Preis jedoch, in gutem Zustande, fo wie 4 Ot. Sl. für 1 fr 
und 4 At. Fl. far 6 pf. per Stuͤck, zurückgenommen. — Die Spirituosa werden gemäß der 
Regierungs⸗Beſtimmung nach dem Alkoholimeter b. Y C. Greiner ſen. in Berlin, verkauft. 
Es ſei mir noch erlaubt auf mein Eau de Cologne ganz beſonders aufmerkſam 
u machen. Es wird vom reinſten Weingeiſt bereitet „und ſowohl auf warmem Wege durch 
Deſtillation und Maceration, als auf kaltem, mit den feinften franzoͤſiſchen Oelen, zu dem 
angenehmen Bouquet gebracht. Daß es wirklich gut ſei, beweiſen mir die wiederholten 
Anfragen darnach. — Der niedrige Preis deſſelben iſt aber nicht minder zu beachten. 
Es koſtet die große Flaſche einzeln . . 6 Sgr. 
— — im Dtzd. . . 1 Sek 
Quart ercl. Flaſche ie dees Rele 
wonach die salas nicht En 45 i zu ſtehen kommt. Große leere Normal⸗Flaſchen, 
ſehr gereinigt, nehme ich das Stuͤck fur 6 pf. wieder an. ek BA 
Daß ich alle currente Material⸗Waaren, Chocolade, feine Tabacke, Oele de. 20 als 
zu meinem Haupt⸗Geſchaͤſt gehoͤrend, im angemeſſenen Vorrath befige, und ſehr billig und 
reell verkaufe, darf ich wohl nicht wiederholt verſichern, da meine Handlungsweise waͤhrend 
beinahe 11 Jahren, daß ich hier etablirt bin, genug erkannt worden il 3 
Das gütige Vertrauen = die 5 2 er ei en Pu: 
i ich in i tande erhalten, jeder a 8 
blikums werden mich immer im , Poi 


